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der erften Verkörperung aufgeftellter Programme und der dem einzelnen Raum ver-
liehenen, wohl erft in der Benutzung fchärfer hervorgetretenen Zweckbef’timmung und
Einrichtung, als einer dem Dienf’c der befonderen Wifi'enfchaft angepafl'ten und

die Eigenart derfelben fcharf kennzeichnenden architektonifchen Gel’caltung des
GrundrilTes.

Das Leipziger phyfiologifche Inßitut umfcbliefst einen rechteckigen Hof an drei Seiten; die ein—

feitigen Gänge liegen an der Hoffeite, rings an den Aufsenfronten die Arbeitsränme. Ein Hörfaal ohne

weitere Nebenräume iR in den Hof eingebaut. Unter den Arbeitsränmen finden wir bereits die drei

Hanptgruppen für Vivifectionen, für chemil'che und fiir mikrofkopifche praktifche Arbeiten der Studirenden

vertreten; fiir phyfikalifche Arbeiten ill: nur ein optifches Zimmer vorgefehen.

Im Tübinger phyliologifchen Inflitut find die betreffenden Arbeitszimmer zu beiden Seiten eines

Mittelganges vertheilt. Als bemerkenswerther Fortfchritt ifl: hier bereits die Anordnung eines mit Decken-

licht erhellten Demonfirations—Saales neben dem Hörl'aal zu verzeichnen.

Fig. 301.
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Phyfiologifches Inftitut der Univerfität zu Budapefl. — Erdgefchofs “").

Arch.t Szknlm'tzky.

3“) Nach: Allg. Banz. 1880, S. 54 u Bl. 39—41.


